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III. Die Bewohner Australiens. 



Die Ureitueokntr Australiens tiind, wie au» der im Gan- 
zen gleichartigen körperlichen Bildung und auch wohl au» 
der Verwandtschaft der Sprachon hervorgeht, ein Volks- 
tum, der noch am engsten mit den Bewohnern Melane- 
siens zusammenhängt, wenn sie auch durch bedeutende 
Verschiedenheiten in jeder Hinsicht von diesen getrennt 
erscheinen. Was für sie ganz besonders charakteristisch 
ist, das ist nicht bloss ihre ausserordentliche Rohheit und 
der gänzliche Mangel an Bildung , der sie zu dem absolut 
rohesten Volksstamme des Erdbodens macht (sie 
ohne uine Spur eines inneren staatlichen Zu 
in Horden und Familien zerstreut, umherziehend und ohne 
feste Wohnsitze, wenn gleich nicht ohne Begriffe von 
Eigenthumsrecht auf Grund und Boden, so gut wie ohne 
Wohnungen und Kleider, einzig damit beschäftigt, das zu 
ihrer Erhaltung Xothwendige , sei es , woher es wolle , zu 
sammeln und herbei zu schaffen ; Alle», was sich an Kunst- 
fertigkeiten noch bei ihnen findet, hat allein darauf Be- 
zug, siu besitzen grossten Theils selbst nicht einmal Boote), 
sondern fast noch mehr ihre Unfähigkeit, eine höhere Bil- 
dung aufzunehmen, und der Widerwille, mit dem sie eine 
solche zurückweisen; alle Versuche, welche die Europäer 
in dieser Hinsicht mit ihnen angestellt haben, sind gänz- 
lich fehlgeschlagen. 

Ihre Zahl ist begreiflich nicht bedeutend; am zahl- 
reichsten sind sie natürlich noch an den Küsten des Lan- 
des und in den Flussthälurn. Ihre Beziehungen zu den 
Europäern waren im Anfang eben nicht feindseliger Art; 
der Ausbreitung derselben haben sie freilich gur Nichts 
entgegen zu stellen vermocht, aber sich auch fast ganz 
von ihnen und ihrer Lebensweise fern gehalten und mit 
ihnen nur in einzelnen seltenen Fällen (zur Aushülfe bei 
der Besorgung der IK erden und zur Theilnahme an der 
Thätigkeit der Polizeibeamten, Beschäftigungen, die ihrer 
Lust am Umherschweifen zusagen), nähere Verbindungen 
eingegangen. Der Verkehr mit den Hirten und den zucht- 
losen deportirten Verbrechern hat in sittlicher Beziehung 
sehr nachtheilig auf üie eingewirkt und sie an Laster ge- 
wöhnt , die sie früher nicht kannten ; mit der Zeit hat 
sich aber zwischen ihnen und den Kolonisten gegenseitige 
Abneigung und Huss entwickelt, woran die Letzteren grös- 
sere Schuld als sie tragen, und das hat dahin geführt, doss 
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sie schneller vortilgt werden und verschwinden, als dos 
sonst wohl der Fall gewesen sein würde. In Tasmanien 
sind sie bereits ganz vernichtet; in den besiedelten Thei- 
len der auf dem Continent liegenden Kolonien finden sich 
jetzt kaum noch Einzelne; sie sterben überhaupt schnell 
aus, es wird die Zeit kommen , wo vielleicht nur noch in 
den entlegensten Einöden einzelne Menschen als der Über- 
rest dieses dem Untergange und Verderben geweihten 
Volksstammes sich finden werden. Muss man auch dies 
betrübende Resultat ihres Verkehres mit den Europäern 
auf das Tiefste beklagen, so darf man dabei andererseits 
doch nicht übersehen, eine wie unendlich höhere Bedeu- 
tung in kultur • historischer - Beziehung die Eurofiäkchm 
A'olonüten besitzen, die in ihre Fusstapfen getreten sind 
und unter unseren Augen Australien in oin anderes Europa 
verwanduln. 

Die Auttraliuhen Kvhnitn sind von der Englischen 
Kcgierung gegründet worden. Diese sandte bald nach 
Cook's Entdeckung der Ostküste eine Expedition untor 
Leitung des Gouverneurs Arth. Phillip dahin, der am 26. 
Januar 1788 den Grund zur Stadt Sydney am Hafen Jack- 
son legte, der Anfang der Kolonie New South Walt*. Der 
Zweck dieser Niederlassung war, zur Aufnahme von zur 
Deportation verurtheilten Verbrechern zu dienen, und so 
bestand die Europäische Bevölkerung Anfangs allein aus 
Beamten, Soldaten und solchen Deportirten, bis sich all- 
mählich aus einzelnen eingewanderten Freien und vor 
Allem aus den Deportirten (oder noch dem Sprachgebrauch 
de« Landes Convicts), welche ihre Strafzeit zu Ende ge- 
bracht oder aus besonderen Gründen die Freiheit erhalten 
hatten, eine freie Bevölkerung bildete, die Bich später mit 
der Zunahme der Viehzucht und des Wollhandels durch 
Einwanderungen bedeutend vermehrte. Mau kam da- 
durch zuletzt zu der Einsicht, dass der ursprüngliche Zweck 
der Kolonie, ein grosseB Z ;chthous zu bilden, ganz ver- 
fehlt wurde, und da die übel, welche die massenhafte An- 
häufung von Verbrechern nothweudig mit sich führte, zu 
gleicher Zeit immor bestimmter hervortraten, gab die Re- 
gierung auf das Dringen der freien Ansiedler die Über- 
führung der Verbrecher zuerst in New South Wales, später 
auch in Tasmanien auf und überliess die Niederlassung 
der freien Bevölkerung. Erst in der neuesten Zeit sind 
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2 Die Bewohner 

auf die Bitten der Bewohner von West- Australien , dem I 
Mangel an Arbeitern abzuhelfen, von der Regierung wie- 
der Verbrecher dahin gesandt worden; allein die Erbitte- 
rung in den übrigen Kolonien darüber ist so gros» gewesen, 
dasa man sich genöthigt gesehen hat, auch hier von 1867 
an die Einführung von Deportirten aufzugeben. 

Bald nach der Oründung von New South Wales wurden 
noch andere Versuche gemacht, Niederlassungen anzulegen, 
zuerst auf der Insel Norfolk nordwestlich von Neuseeland 
bereits 1788 zur Aufnahme der allerschlimmsten Verbrecher, 
(eine sogennnntc Penalkolcmie), dann 1803 in Vandiemens- 
land oder, wie es seine Bewohner jetzt nennen, Tasmanien. 
und zwar zugleich an zwei Tunkten, in Hobarttown an 
der südlichen und in Lnuneeston an der nördlichen Küste; 
später führte man 1811 die Einwohner der Insul Norfolk 
hierher, als die Strafkolonie daselbst aufgehoben wurde. 
Diese zweite Australische Kolonie erhielt zwar einen be- 
sonderen Gouverneur, der jedoch dem von New .South Wales 
untergeben wurde; erst 1824 sind beide Niederlassungen 
vollständig von einandur getrennt worden. Wenn alle 
diese Kolonien Verbrecherkolonien waren , so ist das mit 
dun später gegründeten nicht der Fall. Die dritte ist 1829 
in West - Australien gegründet worden und zwar an zwei 
Funkten zu gleicher Zeit, an der Südküste im König 
Georgs -Sund in Albany und an der Nordküete an der 
Mündung des Schwanenflusses in Ferth; sie ging auB der 
Neigung hervor, sich in Australien, doch möglichst fern 
von den Deportirten und ohne von ihnen berührt zu wer- 
den, niederzulassen, ist aber bei den grossen Hindernissen, 
mit denen sie dureh die eigentümliche Beschaffenheit des 
West - Australischen Berglandes zu kämpfen hat, bisher 
noch nicht gediehen. Hierauf erfolgte die Gründung von 
Süd- Australien im Dezember 1836, die Folge eines Ver- 
suches, durch den Verkauf von Land und die daraus ge- 
lösten Fonds die Mittel zur Überlieferung von Armen 
aus England als Arbeiter zu gewinnen; sie ist, nachdem 
sie im Anfang eine kurze Zeit lang schwere Leiden in 
Folge der verkehrten Leitung ihrer Angelegenheiten durch- 
gemacht halte, dann um so glänzender aufgeblüht. Um die- 
selbe Zeit wurden an der Südküste an der Portlandbai im 
Osten des Flusses Glenelg von Walfischfängern und am 
Port Phillip von Heerdenbesitzern aus Vandiemensland 
Niederlassungen angelegt, die man, da sie in dem der Ko- 
lonie Now South Wales zugetheilten Gebiete lagen, unter dem 
Namen deB Port Phillip-Distrikts mit dieser verband; da 
sie aber schnell und glänzend sich entwickelten und die 
grosse Entfernung ihres Mittelpunktes, dor Stadt Melbourne, 
von Sydney Unzuträglichkeiten mit sich führte, trennte 
die Regierung 1851 diesen Distrikt von New South Wales 
und erhob ihn zu einer besonderen Kolonie, Victoria, die 



Australiens. 

jetzt die blühendste und reichste von allen ist Ganz in 
derselben Weise sind Bpäter die nördlichen Theile von New 
South Wales , namentlich die an der Morctonbai ursprüng- 
lich als eine Penalkolonie angelegte Niederlassung, 1859 
getrennt und zu einer selbständigen Kolonie erhoben, die 
den Namen Queensland erhalten hat. So sind die jetzt 
auf dem Festlande bestehenden Kolonien entstanden, de- 
ren fünf sind: New South Wale*. Queensland. Victoria. 
Süd- Australien und West ■ Australien . abgesehen von der 
sechsten, eine besondere Insel einnehmenden, Tasmanien. 

Die Gebiete dieser Provinzen sind von der Englischen 
Regierung festgestellt worden. Uiurnsland. das an Flächen- 
inhalt die zweite ist, stösst im Norden und Osten an das 
Meer; im Westen begrenzt es der 138. Längengrad, von 
der Küste des Carpentariugolfs bis zum 26. Breitengrade, 
im Süden der letzte von 138 bis Hl Gr. L. , dann 
der Hl. Längengrad zwischeu 26 und 29 Gr. Br., hierauf 
der 29. Breitengrad bis da, wo er an den Fluss Barwan 
stösst, endlich dieser bis zur Quelle des Dumarcsq und 
zuletzt die Was-scrscheide zwischen den Flüssen Clarence 
und Richmond im Süden und Condamine und Logon im 
Norden bis zur Ostküste. New South Wales hat im Nor- 
den die Südgrenze von Queensland, im Osten das Meer, 
im Westen den Hl. Längengrad von 29 Gr. Br. an bis 
zum Flusse Murray, im Süden diesen Fluss bis zu seiner 
Quelle und von dieser an eine gegen Südosten bis zum 
C. Howe an der Küste gehende Linie. Victoria, die 
kleinste aller Kolonien, grenzt im Norden an New South 
Wales, im Süden an das Meer; im WeBten bildet der Hl. 
Längengrad die Grenze. Süd ■ Australien geht von Hl 
Gr. L. im Osten bis 129 Gr. L. im Westen und vom 
Meere bis zum 26. Breitengrade. West - Australien endlich, 
welches von allen die grösste ist, hat auf drei Seiton das 
Meer, auf der östlichen den 129. Längengrad zur Grenze. 
Den übrig bleibenden Theil des Landes zwischen Queens- 
land und West - Australien , das sogenannte Northern Ter- 
ritory, welches, obwohl es keine Europäischen Einwohner 
enthält (da die in früheren Zeiten an mehreren Punkten 
der Nordküste versuchten Niederlassungen auf der Insel 
Melville und an den Häfen Essington und Raffles längst 
aufgegeben, die von den Kolonisten Süd - Australiens in 
dem Mündungslande des Adelaideflusses unternommenen 
Versuche noch ohne Erfolg geblieben sind), dennoch der 
Verwaltung des Gouverneurs von Süd-Australien übertragen 
ist, hat die Regierung 1865 in zwei Provinzen getheilt, 
von denen die südlicho, das Alexandraland, zwischen 16 
und 26 Gr. Br. und 129 und 138 Gr. L. liegt, die andere 
nördlich davon und vom 16. Breitengrade, welche die Halb- 
insel auf der Westacite des Golfs Carpcntaria umfasst, das 
eigentliche Northern Territory bildet. Tasmanien endlich 
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besteht aus der Insel dieses Namen« (Taamaos Vandicmens- 
land), und den in der Baswtrasse liegenden Intuln. 

Die Bewohner der Kolonien sind überwiegend Eng- 
lischer Abkunft, Europäer oder von Europäischen Altern 
geboren, die Mehrzahl eigentliche Engländer, dann viele 
Irlander, dagegen Schotten viel weniger und diese beson- 
ders in New South Wales; deshalb unterscheidet sich die 
Bevölkerung von der der Amerikanischen Union durch ihre 
grössere Gleichartigkeit. Denn von anderen Nationen Euro- 
pa's und von Nord- Amerikanern finden sich nur Einzelne, 
die keinen Einfluss auszuüben vermögen ; am Häufigsten 
sind darunter noch f/mttcht und das vor allen Dingen in 
Süd- Australien '), wo sich Leute, die religiöser Bedenken 
halber ihr Vaterland (Preussen ) verlassen, niederge- 
lassen und blühende Ortschaften (Kletnzig, Hahndorf, Lobe- 
that) gegründet haben, nächst dem in Victoria, doch wird 
ihr© Zahl zusammen schwerlich über 10.000 betragen. 
Von Völkern, die nicht zu den gebildeton der Erde ge- 
hören, verdienen in der Bevölkerung nur zwei einer Er- 
wähnung. Vhineten. durch den Gewinn des Goldes hier- 
her gebracht, haben sich in New South Wales und ganz 
besonders in Victoria in grosser Zahl eingefunden, ohne im 
Grunde, da sie, so bald sie Etwas erworben, in ihr Vater- 
land zurückzukehren pflegen, zur ständigen Bevölkerung 
gerechnet werden zu können; sie werden übrigens hier, 
ganz wie das in Californien der Fall ist, von den Euro- 
päischen Einwohnern mit Abneigung und Widerwillen an- 
gesehen. Melanetier endlich (besondors aus den Archipelen der 
Loyaltyinseln und der neuen Hebriden) befinden sich fast aus- 
schliesslich in Queensland (und zwar größten Theils durch 
Mittel, welche oft den schärfsten Tadel erfahren haben und vor- 
dienen, dahin verlockt), um in einer Lage, die kaum besser als 
die der Sklaven ist, in den Pflanzungen als Arbeiter zu dienen. 

Die Zahl der Einwohner der Kolonien ist in den 
achtzig Jahren ihres Bestehens überaus 
wie es die folgenden Tabellen zeigen: 



New Soutli Wal« Queensland 



Victoria 



1835 


71.070 






- 




1841 


130.856 






1844 


16.000 


1851 


187.213 






1850 


78.000 


1856 


266.189 






j 1854 


2.12.886 


1802 


367.495 


1862 


45.077 


1861 


538.628 


Ute 


485.3311 


1869 


107.427 


1869 


715.600 




West-Auitnlioo 








1834 


1886 


1833 


31.718 


1841 


15.000 








45.846 


1850 


63.900 


1850 


5886 


1850 


68.609 


18S7 


104.708 


1857 


13.391 


1857 


81.492 


1862 


135.329 


1862 


17.248 


1862 


90.728 


186» 


179.736 


1849 


25.419 


1869 


101.592 



<) 1866 bi 
8119, al.ootwaS 



hier roll 163.487 Kot 
wibrend Schotten 



Zahl der DeuUchea 
8687 



Man wird hiernach nicht sehr irren, wenn man die 
jetzige Bevölkerung der Kolonien zu gegen 1.720.000 Men- 
schen annimmt, von denen fast die Hälfto der kleinsten, 
allein reichsten und blühendsten von allen, Victoria, an- 
gehört. 

Das Verhältniss der Geschlechter ist in den Nieder- 
lassungen stets ein ungleiches und daher in sittlicher Be- 
ziehung ungünstiges gewesen. Eb war das Anfangs die 
Folge der starken Überführung deportirter Verbrecher, die 
überwiegend dem männlichen Geschlecht angehörten ; als 
die Deportation aufhörte, hat die lebhafte Beschäftigung 
mit dem Bergbau ebenfalls darauf gewirkt , die Zahl der 
männlichen Einwohner zu vermehren. Wenn sich auch 
in neuerer Zeit das Verhältniss naturgemäBser gestaltet 
hat (in New South Wales betrug die Zahl der Frauen 
1830 noch kaum 30, 184-1 bereits gegen 40 Prozent), so 
muss es doch auch jetzt noch immer für ungünstig gelten; 
denn während in Süd- Australien (1868) und in Tasmanien 
(1864) die Zahl der Frauen 48, in New South Wales und 
Victoria (1868) 44 Prozent betrug, war sie in Queensland 
(186G) nur 39, in West - Australien (1866) gar nur 36 
Prozent. 

Die Kolonisten leben theils in grösseren Städten und 
Ortschaften vereinigt, ein sehr grosser Theil jedoch auf 
dem Lande und weit zerstreut von einander 1 ); es ist das 
die natürliche Folge der Art, wie der Landbau hier be- 
trieben werden muss, und der Vorliebe der Bevölkerung 
für die Viehzucht. Die Kolonial - Regierungen haben sich 
zwar bemüht, an geeigneten Lokalitäten den Grund für 
die Anlegung von Dörfern und Städten festzusetzen, allein 
es hat das nicht stets den gewünschten Erfolg gehabt und 
manche dieser projektiven Ortschaften sind gar nicht zu 
Stande gekommen oder doch nach kurzem Bestehen ver- 
lassen worden. Grössere Städte hat hauptsächlich nur der 
Verkehr geschaffen und zwar die grössten der mit dem 
Auslande, kleinere der innere und lokale; ausserdem sind 
auch durch die Beschäftigung mit dem Bergbau, der grosse 
Menschenmassen an einzelnen Stollen versammelt, bedeu- 
tende Ortschaften entstanden. In New Souih WaUt ist 
die HaupUtadt der Provinz, Sydney (1868 mit den Vor- 
städten von 125.132 Einwohnern), die älteste Stadt des 
Continents, eine der bedeutendsten und der Mittelpunkt 
des Verkehrs und der Schifffahrt des Landes; ausserdem 
verdankt New Castle (1861 mit 3722 Einwohnern) seine Ent- 
stehung den Kohlenbergwerken; Maitland (Ost und West- 
Maitland zusammen mit 7747 Einwohnern) ist der Mittel- 
punkt des Verkehres im Thale des Hnnterflusses , wie 
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Bathunt (mit 4042 Einwohnern) im Berglandc gleichen 
Namens und Goulhtrn (mit 3241 Einwohnern) in Argyle. 
Ausserdem hatte noch Phrramatta nahe bei Sydney 1801 
5577 Einwohner und von den übrigen 122 Ortschaften 
11 etwas über 1000 und 13 nicht einmal 100 Einwohner. 
In Victoria ist der Mittelpunkt des Verkehres die Haupt- 
stadt der Provinz, Melbourne, die erst 1836 gegründet und 
jetzt die bedeutendste Stadt des Continonts ist (1869 mit 
den Vorstädten von 175.000 Einwohnern); ausserdem hat 
der Verkehr Geelong am westlichen Ende des grossen Port 
Philipp (mit 22.000 Einwohnern) geschaffen und andere 
grössere Städte sind durch den Bergbau entstanden , wie 
Ballarat (mit 25.000 Einwohnorn), Sandhurtt (mit über 
15.000 Einw.), CattJmaine. Kyneton u. s. w. In Qttemt- 
land ist Brisbane der Mittelpunkt der Kolonie (1868 
mit 1 5.032 Einwohnern) ; ausserdem hatte Tpitrich in der 
Nähe von Brisbane 1868 5026 Einwohner; Kochhampton, 
wo sich aller Verkehr des Thaies des Fitzroy konzentrirt, 
6- bis 7000, Maryborough im Thalc des Flusses Mary ge- 
gen 3000 Einwohner und die Städte Ttowen ') am Hafen 
Deniaon und CardwM an der Rockinghambai , welche den 
Verkehr mit dem Thale des unteren und des oberen Bürde- 
kin vermitteln, werden sieher in kurzer Zeit bedeutend 
werden. In Süd- Australien hatte die Hauptstadt Adelaide 
1866 23.300 Einwohner, der Hafen dieser Stadt Port 
Adelaide 2270, GawUrtaum 1694 und die Bergwerkwtadi 
Kapunda 2510 Einwohner. In Wett - Australien sind da- 
gegen alle Ortschaften (Perih am Schwan enfiuss, Freemantie 
an der Mündung desselben, die Hafenstadt von Perth, Bun- 
bury an der Westküste, Toodyay und York im Innern am 
Avonflusse, Albany am König Ocorg's-Sunde) unbedeutend 
geblieben. In Tasmanitn endlich hatte Uobarttown. die 
Hauptstadt der Provinz, 1861 19.449 Einwohner; Lattn- 
eeston. die zweite Handelsstadt der Kolonie, 10.359 Ein- 
wohner, die Mittelpunkte grosser Agrikulturdistrikte Devon, 
5416, Wettbury 4585, Xorfolkplaim 3385, Ghnorthy 3345, 
Kingbaraugh 3454 Einwohner. 

Die hauptsächlichsten Beschäftigungen der Kolonisten, 
die Grundlagen, auf denen sieh die glänzende Bliithe der 
Niederlassungen erhoben hat, Bind Vithziuht und Bergbau. 
ausserdem in viel geringerem Grude Landbau. Fischfang 
und Gewerbe, endlich Handel und Sthifffahrt. 

Für die Viehzucht ist der Continent in so ausgezeich- 
netem Grude geeignet, dnss man mit Bestimmtheit sagen 
kann, sie werde jederzeit eine Hauptgrundingo des Lehens 
der Australier bleiben, wie es schon jetzt der Fall ist. 
Das folgt thcils aus der Bodeubcsrhail'cnheit des Landes, 
d as in s einen bergigen Theilen so überwiegend mit park- 

* 0W P taUe 'S6J im vierten Jahr seine« licstthcna «chon ühor 
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ähnlichen, grasreichen Wäldern bedeckt ist , während sich 
in den Tiefländern in den Flussthälern, in denen die hef- 
tigen und («regelmässigen Überschwemmungen den Land- 
bau fast unmöglich machen und überhaupt, wo nur Waa- 
Ber und Gras sich findet, Viehzucht allein betreiben läset, 
theils ans der Schönheit und Milde des Kliroa's wie der 
Abwesenheit der reiseenden Thiere (denn daB einzige , der 
Australische Hund, ist den Heerden nicht sehr furchtbar). 
Bisher ist die Viehzucht überwiegend nur auf die südlichen 
Theile dos Continents , welche das gemässigte und sub- 
tropische Klima besitzen, beschränkt geblieben ; in Queens- 
land hat sie sich jetzt auch über das ganze Bergland bis 
in die nördlichsten Theile der Provinz ausgedehnt und sie 
scheint selbBt in den Tiefebenen am Carpentariagolf bei 
dem eigentümlichen Klima dieser Gegenden noch möglich 
und lohnend zu sein. Ob das jedoch im nördlichen und 
nordwestlichen Australien auch der Fall sein wird, ist 
noch zweifelhaft. Nur ein sehr geringer Theil der Heer- 
den befindet sich übrigens auf solchem Lande, das Frivat- 
eigenthum der Hcerdcnbcsitzer ist; bei weitem der grösste 
Theil wird auf dem Lande unterhalten, das noch Staats- 
eigenthum ist und den Heerdenbesitzern, für die in Austra- 
lien die Bezeichnung .Sauatter gebraucht wird, verpachtet 
wird; auf diesen gewöhnlich sehr weit von den dichter 
bewohnten Landstrichen entlegenen Landtheilen befinden 
sich die Heerden auf den sogenannten Hunt unter Auf- 
sicht einiger weniger Hirten in Niederlassungen , die man 
Siationtn nennt, und es ist ein sehr groBser Vortheil, daes 
die Horden der Ureinwohner nirgends so zahlreich und 
so störend sind , um dieses isolirte Leben der Hirten ge- 
fährlich oder unmöglich zu machen. So dehnen sich jetzt 
die Stationen mit ihren Heerden über den ganzen Osttheil 
des Continentes vom Golf von Carpentaria an bis zur süd- 
lichen Küste und im Westtheil vom König Georg's - Sunde 
bis zum Archipel Dampier aus. Die Zahl der Stationen 
ist begreiflich sehr bedeutend. Von allen Provinzen ist 
Queensland jetzt diejenige, in welcher die Viehzucht am 
überwiegendsten betrieben wird; nächst dem New South 
Wales und vorzüglich der westliche Theil desselben im 
Tieflande des Murray oder der sogenannte Uiverine-Distrikt; 
weniger überwiegend tritt sie in den übrigen Kolonien 
hervor , am unbedeutendsten ist sie in West - Australien, 
seiner ungünstigen Bodenbeschalfenheit halber, in Tasma- 
nien und Süd - Australien tritt sie gegen andere Beschäfti- 
gungen der Einwohner fast zurück, in Victoria ist sie 
durch den Bergbau und in neuerer Zeit auch durch den 
Lundbuu beschränkt worden, obschon die Zahl der Haus- 
thiere noch immer sehr bedeutend ist und es hier 18C1 
noch 1029 Stationen gab, von denen 285 über 10.000 
Schüfe enthielten. 
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Von allen Europäischen Hauethieren sind es die Schaß, 
welche für die Australischen Kolonien die grösste Be- 
deutung haben, und dem Handel in der Wolle eines sei- 
ner wichtigsten Objekte, der Bevölkerung in dem Fleische 
eines ihrer allgemeinsten Lebensmittel liefern. Schon die 
ersten Ansiedler brachten 1788 Schafe nach Australien, 
allein die jetzige Schafzucht begann erst 1797 mit der 
Einführung einiger Merinoschafe durch J. Macarthur, der 
aus einem Offizier zu einem Kolonisten geworden war 
und mit jenen Thieren don ereten Orund zur Verbesse- 
rung der Race legte '). Wahrend Schafe besonders in 
grasreichen Waldern und auf höher gelegenen trockenen 
Wiesen gezogen werden , sind die tieferen und feuchteren 
Landstriche dem Rindvieh vorbehalten, das nächst den 
Scbafon den bedeutendsten Zweig der Australischen Vieh- 
zucht bildet und das, obgleich ebenfalls schon 1788 ein- 
geführt, doch erst später durch Kreuzung mit aus Europa 
eingeführten Zuchtthieren verbessert ist. Das dritte in 
grossen Schaaren gezogene Hausthier sind die Pferde. 
hauptsächlich weil Indien »ich schon lauge daran gewöhnt 
hat, seinen Bedarf an Pferden aus Australien zu beziehen; 
auch die bei den Engländern so berühmten Wettrennen 
sind eingeführt und spielen iu allen Kolonien eine kaum 
weniger wichtige Rolle als in England. Gegen diese Thiere 
treten die übrigen Hausthiere ( Zirgen und fkhxceine) an 
Bedeutung sehr zurück; sie dienen hier hauptsächlich nur 
für den eigenen Bedarf. Erst in der neuesten Zeit (1858) 
hat man versucht, die Süd - Amerikanischen Alpaca einzu- 
führen (in New South Wales direkt aus Peru, in Victoria 
durch Ankauf einer in New York zum Kauf ausgebotenen 
Heerde); es fragt sich jedoch, ob dies Thier, ila« in sei- 
ner Heimath so gunz verschiedene Lebensbedingungen for- 
dert, diese in Australien ersetzt finden und gedeihen wird. 
Die Einführung der Knmeeh aus Asien ist zuerst geschehen, 
um Burke Mittel zu seiner Heise in das Innere des Con- 
tinents zu verschaffen 2 ); es musc jedoch auch von ihnen 
dahingestellt bleiben, ob sie sich so gut an die Australische 
Natur gewöhnen werden, als bisher so häufig behauptet 
worden ist. Von allen diesen Zw .igen der Viehzucht wird 
die Schafzucht zwar in allen Kolonien, doch am lebhaf- 
testen in Queensland und New South Wales, die Rind- 
viehzucht besonders in New South Wales und Victoria, 
die Pferdezucht in Now South Wales und Süd - Australien 
betrieben. 

Die Zahl der Hausthiere ist bei dieser BcdeutuDg der 
Viehzucht natürlich gross, sie hat in der ganzen Zeit des 
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der Kolonien 
die folgenden Listen: 

New Souüi Wal* 

"l829 436.3»! Schuf», 262.86» StUck ttindtleb, 1 2.4 79 Pferd.. 

1*42 4.804.946 „ »97.219 „ „ 56.585 „ 

1851 7.369.834 „ Z. 376.257 „ „ 116. 3*7 „ 

1860 6.119.163'),, 2.408.586 „ „ 261.497 „ 

1866 11.662.168 ,. 1.771.800 „ „ 278.437 „ 



Queensland 



1860 
1868 



1842 



3,449.350 Sch»fe, 432.890 Stück Rindvieh, 23.S04 Pferd». 

8.922.000 „ 968.000 „ „ 67.000 „ 



18S0 
1869 



1841 



Victoru 

782.263 Schafe, 50.W37 Stück Rindvieh, 1372 Pferd«. 
6.032.783 „ 378.806 „ „ 21.219 „ 

5.794.127 „ 683.5.14 „ „ 69.288 „ 
9.76Ü.819 „ 693.682 „ „ 148.934 „ 



Süd- Auotr»lien 



242.O0U Schaf«, 16.696 Stück Rindrich, 1650 Pftrdo. 



1850 


897.8(56 




68.266 „ 


»' 


6188 




1860 


2.824.811 




278.265 „ 


■ 


49.339 




1869 


4.M7.0I4 


» 


123.213 „ 




75 409 


■ 


Weat- Australien 


1834 


3543 Schafe, 5UU StUck Rindvieh, 152 


Pferd«. 


1850 


142.0t Hl 




11. «IUI ,, 




■■ 




1859 


234.816 


H 


30.390 „ 


n 


8386 


■ 


1869 


599.576 




46.211 ., 


»» 


16.700 


n 








Tasmanien 








1830 


666.200 ! 


id« 


fe, n; 3.200 Stack Rindvieh, 2805 


Pferde. 


1845 


1. 200.000 


ti 


85.000 „ 


>' 


15.000 


n 


1850 


1 *22.: 22 




82.761 „ 


m 


18.391 


H 


1859 


1.760 »47 




81.737 „ 


*t 


19tä7 


19 


1869 


1.631.167 




95.667 „ 




22.583 





Man kann hiernach die Zahl der Schafe auf gegen 40 
Millionen , des Rindviehs auf 4 - bis ä Millionen Stück, 
der Pferde auf über COO.OÜO annehmen. 

Dass Australien an Mineralien reich sei, hat man erst 
in den neuesten Zeiten bemerkt; seitdem ist aber der 
Bergbau eine der bedeutendsten Beschäftigungen der Ko- 
lonisten geworder.. Von allen Metallen, welche der Boden 
enthält , ist bei weitem dns wichtigste das Gold, welches, 
obsebon erst seit noch nicht zwanzig Jahren entdeckt, 
doch in solcher Monge gefunden und so lebhaft und eifrig 
gegraben ist, du»» es die Veranlassung zu einer Revolution 
geworden ist , welche die Zustande der Kolonien ganz 
umgestaltet und in ihren weiteren Folgen selbst auf Europa 
zurückgewirkt hat. Dio erste Entdeckung des Goldes er- 
folgte, nachdem schon vorher der Geologe Murchison die 
grosse Wahrscheinlichkeit, dass dio Berge Australiens Gold 
enthielten, aus ihrer geologischen Beschaffenheit nachge- 
wiesen hatte, 1851 in New South Wales durch den Kolo- 
nisten Hargraves, der die Ooldubtagerungen bei Bathurst 



') Nach der 



Ton Victoria und 



Digitized by Google 



6 Die Bewohner 

{die Goldfelder von Ophir am Summerhillcreek) entdeckte; I 
buld darauf fand man dio Goldfelder von Sofala am Flusse 
Turon und später noch an anderen Punkten von New 
South Wales Gold, «o am oberen Lochlan, bei Araluen am 
Flusse Shoalhaven , in Neu - England u. s. w. , aber alle 
diese Punkte haben nur eine kurze Zeit lang einen Er- 
trag geliefert, der ihnen eine Bedeutung verschaffte, spä- 
ter jedoch bald abnahm. Dagegen sind die seit 1S,'i7 in 
Victoria entdeckten Goldfelder, besonders bei lialtaral und 
die von JUndigo, zu denen die von Mottnt Alexander und 
Tarrengower gehören, deren Gold dazu noch von seltener 
Reinheit ist, von ausserordentlicher Reichhaltigkeit und 
Füllo gewesen und wenn seitdem der Ertrag auch wirk- 
lich abgenommen hat ')> 9 » s »nd sio doch immer noch so 
reich geblieben, dass sie einen bedeutenden Rang unter 
den Gold producirendon Gegenden der Erde einnehmen; 
der bei weitem grösste Theil des Australischen Goldes 
(1860 sechs Siebentel des Ganzen) stammt aus diesen 
Gruben , welche den Grund zu Victoria's Blüthe gelegt 
und sie zur ersten und blühendsten Kolonie Australien» 
gemacht haben. Auch in Queensland ist später in dor 
Nähe von Ruckhampton Gold gefunden und eine Zeit lang 
eifrig bearbeitet worden; es findet sich in den Bergen von 
Queensland noch an anderen Stellen , sogar bis auf den 
Landrücken von Carpentaria. In Tasmanien ist ebenfalls 
Gold an manchen Punkten gefunden und wenn auch in 
beschriinktem Maasse gegraben worden; in Süd - Australien 
findet es sieh nur in dem südlichsten Theile des Süd- 
Australischen Burglandes und wird bei Ethunga, jedoch 
nur in geringer Menge gewonnen. Dagegen scheint es 
dem westlichen Australien ganz zu fehlen. Anfangs wurde 
Gold in Australien nur durch Auswaschen der goldhaltigen 
Alluvion gewonnen; das geschieht auch noch jetzt in 
allen Kolonien, seihst noch in Victoria in grossem 
Maasse, dabei aber auch durch Gesellschaften in bergmän- 
nischer Weise durch Bearbeitung des das Gold führendun 
Quarzes. 

Ausser Gold sind es nur noch zwei Metalle, die bis 
jetzt in Australien Gegenstände des Bergbaues geworden 
sind. Das wichtigste davon ist das Kupfer, das bald nach 
der Gründung der Kolonie Süd-Australien im Gebiete der- 
selben an mehreren Punkten entdeckt ist, von denen je- 
doch nur wenige von grosser Bedeutung sind, wie die 
Minen Kapunda, Burraburra , vielleicht die reichste aller 
Kupforgruben der Erde, und die bei Wallarn auf der 
Halbinsel Yorke. Ausserdem ist Kupfer in New South 
Wales, dem nordwestlichen Australien, Wert - Australien 

') ises titfrru Victom wonig m*hr al» die Hälft« d«. Gold«, 
da» 18Mi gewonnen war, 



und Tasmanien an manchen Punkten gefunden, doch nir- 
gends so häufig , dass es ausser an einigen Punkten in 
New South Wales und West - Australien Gegenstand des 
Bergbaues geworden wäre. Dies kann hauptsächlich nur 
von Süd - Australien gesagt werden; hier ist jedoch das 
Ausschmelzen der Erze bei der Seltenheit des Brennmate- 
rials so kostbar, dass mau es bisher vorgezogen hat, dio 
Erzu zur Ausschmclzung nach England zu senden. Ausser 
Kupfer ist noch Blei, dus sich in Victoria, Süd-Australien 
und Weet - Australien findet, Gegenstand eines nur massig 
betriebenen Bergbaues in diesen Kolonion geworden (die 
Gruhe OeraUin« in West - Australien am unteren Murclii- 
son). Andere Metalle werden noch nicht benutzt; Eisen, 
das Bich sehr allgemein findet, hauptsächlich deshalb nicht, 
weil das eingeführte Eisen so billig ist, dass -der Bergbau 
nicht lohnen kanu. In Victoria wurden in den neuesten 
Zeiten die dort gefundenen Edelsteine (Topase, Berylle u. s. w.) 
in den Handel gebracht. 

Von anderen Mineralien sind besonders Doch die A'oA- 
/«« von Bedeutung; die Vermehrung der Gruben und die 
Steigerung der Produktion wird einst der überwiegenden 
Landkommunikationen halber von der grössten Bedeutung 
werden. Sie wurden schon im vorigen Jahrhundert von 
Schiffbrüchigen, die von den Inseln der Bussstrasac nach 
Sydney fuhren, an der Küste von New South Wales ent- 
deckt: bald danach fand man sie an der Mündung des 
Flusses Hunter so häufig, dass sie hier Gegenstand eines 
fortwährend betriebenen Bergbaues geworden sind. Sie 
scheinen sich aber an der Ostseite des Berglandes von 
New South Wales überall zu finden; auch in Victoria 
giebt es grosso Lager, namentlich un dor Küsto im Osten 
des Port Phillip und in Tasmanien im ganzen südlichen 
Theile wie an der Westküste (am Hafen Macquarie) in 
grosser Menge; sie sollen hier die von New South Wales 
an Güte übertreffen. Gebaut wird auf Kohlen bloss im 
südlichen Tasmanien und vorzüglich bei New Castle am 
Hunter; die Ausbeute ist in neuerer Zeit um so mehr ge- 
stiegen, da die Gruben von New Castle auch die näfen 
des Stillen Oceans mit Kohlen zu verschen beginnen. 

Was die übrigen Zweige der Thätigkeit der Kolonisten 
betrifft, so iat der Landbau gegen die Viehzucht sehr im 
Nachtheil und dies Verhältnis» wird sich auch in Zukunft 
nicht ändern. Denn Landstriche von gTÖBserem Umfange, 
die einen lohnenden Anbau gestatteten, Bind überhaupt 
selten, abgesehen davon, dass das Klima zu trocken, die 
Regenvertheilung zu unregelmässig ist; gewöhnlich können 
mit Vortheil nur weit zerstreut liegende Lokalitäten von 
geringem Umfange angebaut werden und daraus erklärt es 
sich , wesshalb die Grundbesitzer so häufig auf den von 
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leben, in denen sie gewöhnlich neben dem Landbau zu- 
gleich Viehzucht treiben. Man hat allerdings in den 
neuosten Zeiten (namentlich in Victoria) grosse Anstrengun- 
gen gemacht, den Landbau zu heben und mindestens, was 
früher keineswegs immer der Fall war, den eigenen Bedarf 
der Kolonisten zu decken; aber es bleibt immer noch viel 
zu thun, zumal da die in der Natur des Landes liegenden 
Hindernisse noch durch die mangelhaften Strassen und die 
durch die starke Betreibung der Viehzucht und des Berg- 
baues unzulänglichen Arbeitskräfte sehr gesteigert werden. 
Die einzelnen Kolonien sind in der Art, wie in ihnen 
der Landbau betrieben wird , verschieden ; während in 
Süd - Australien , der Kolonie, in welcher er eine haupt- 
sächliche Beschäftigung der Bewohner ist, auf jeden Kopf 
der Bevölkerung über 3 , in Tasmanien fast 2j und in 
West- Australien noch gegen 2 Englische Acres bebauten 
LandeB kommen, hat Victoria, wo in den letzten Jahren 
der Landhau doch eine bedeutende Erweiterung erfuhren hat, 
nur etwas über 1, New South Wules kaum I und Uueens- 
land kaum '/« Acre auf jeden Kopf, Zahlen, aus denen 
hervorgeht, das« vor allem die Beschäftigung mit der Vieh- 
zucht die Entwicklung des Landbaues zurückhält Es ist 
daher leicht zu begreifen, wesshalb einige dieser Kolonien 
noch immer nicht in jedem Jahre das für die Erhaltung 
der Bewohner nöthige Getreide zu erzeugen vermögen und 
der Zufuhr bedürfen ; Süd-Australien und Tasmanien zeich- 
nen sich vor allen dadurch aus, dass sie stets Korn und 
Mehl ausführen. 

Von allen Getreideurten wird keine in solcher Ausdeh- 
nung gebaut bIb Weisen und das wieder vor allem in Süd- 
Australien, wo über drei Fünftel alles bebauten Londes 
damit besäet werden; Sud - Australien ist überhaupt das 
Land , welches im Verhältniss zu seiner Bevölkerung den 
meisten Weizen auf der Erde erzougt. Nächaldem wird 
allenthalben , wo dos Klima es gestattet , Mai* in grosser 
Ausdehnung gebaut. Von den übrigen Cerealien erzeugt 
man weniger und verhiiltnissmüssig am wenigsten Roggen 
und Eirtt. Dagegen ist der Anbau der Kartoffeln nicht 
unbedeutend, besonders in Xew South Wales, am stärksten 
in Tasmanien. Die Gartaitultttr ist begreiflich noch sehr 
in der Kindheit. Von Früchten werden im Grossen haupt- 
sächlich nur , wo es das Klima erlaubt , Orangen gezogen, 
besonders in New South Wales, wo sie einen Ausfuhr- 
artikel bilden; dann Wein, dessen Kultur besonders in 
Now South Wales, aber auch in Victoria und Süd-Austra- 
lien betrieben wird und beständig zunimmt (in Queenaland 
und Tasmanien baut man ihn natürlich nicht); es ist das 
in hohom Grade wichtig und wünsehenswerth in einem 
Lande, in welchem die Konsumtion dos Branntweins eine 
wahrhaft Schrecken erregende Ausdehnung erreicht hat 



Auch der Tabak ist besonders in New South Wales und 
Victoria Gegenstand des Anbaues, jedoch nieht in grosser 
Ausdehnung, da der vom Auslände eingeführte Tabak so 
billig ist; in neuester Zeit bat man auch in Queensland 
Versuche mit der Kultur tropischer Produkte ( Baumwolle, 
Ztuker. Kaffee J gemacht, die namentlich in dem frucht- 
baren Küstenlande aicher wohl gedeihen werden , deren 
Godeihen aber erst dann gelingen kann, wenn in den tro- 
pischen Theilen Australiens ausgedehnte Niederlassungen 
entstanden sind , welche die nöthigen Arbeiter für die 
Pflanzungen zu liefern vermögen. Endlich wird auch ein 
bedeutender Theil des zum Anbau bestimmten Landes (im 
vielleicht der sechste Theil desselben) zu künst- 
Wiesen benutzt und mit Europäischen Grusern be- 
säet. 

Die Fortschritte, welche der Landbau gemacht hat, er- 



New South Wal» 

1834 bestellt 74.811 Atroi, Weinen 4S.6I.7. 

1842 „ 126.874 „ .. 65. 188. 

1851 I „ 153.117 „ „ 81.110, 

185« ,. 186.033 „ 

1866 ,. 452.850 ,. „ 175.033, 



Wein — 

" IO60. 
t» 

„ 2281. 



1860 


bestell 


l 3353 Acre», 


1868 


M 


39.0OO „ 



Victnrm 



1852 
1858 
1866 



liAstellt 57.298 Acre., Weiten 29.A23, Wim — 

,. 237.729 ,. „ 87.230, „ - 

,. 530.196 „ „ 178.628, „ 18.063. 

8üd- AuntralieB 



1840 bestellt 2503 Acres, Woben 1059, Wein — 
1850 „ 64.728 „ 41.807, „ 282. 
1859 „ 361.884 „ — — — — 
1864 „ 687.775 „ „ 335.758, „ 

We*t- Aoslnüier, 



1848 
1857 
1866 



7041 
18.063 
38.180 



3317, Wein 114. 
9714. „ 165. 



1830 b«steUt40.930 
1852 „ 123.983 
1867 „ 130.4G2 
„ 250.386 



Weizen 25.440. — — 

" 65.731. — 



Die Füeherei ist für die Kolonien früher von viel 
grösserer Bedeutung goweaen, als das jetzt der Fall ist 
Bald nach dor Gründung der ersten Niederlassung fing 
man schon seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts an, 
sich mit dem Fange von Seehunden zu beschäftigen, na- 
mentlich an der Südküste und vor allem auf den Dasein 
der Bassstrasse, auf denen diese Thiere sich in zahllosen 
Schaaren fanden; allein schon seit 50 Jahren hat dieser 
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Fang ganz aufgehört, da die rücksichtslose Verfolgung der 
Thier« sie vortilgt und verscheucht hat. E» ist davon 
nichts weiter übrig geblieben, als kleine Niederlassungen 
von Nachkommen früherer SuehundBfänger, die Bich Frauen 
der Ureinwohner geraubt hatten, auf der Insel Kängaru 
in Süd- Australien und vorzugsweise auf den Inseln der 
Bassstrasse und die Bewohner derselben leben hauptsach- 
lich von dem Fange eines in diesen Gegenden überaus 
häufigen Seevogels '), aus dessen Fleisch sie ein geschätztes 
Oel bereiten. Auch am Walfitchfange habon eich die Ko- 
lonisten früher toit grosser Lebhaftigkeit betheiligt und 
ihn eines Theils in besonderen Niederlassungen, nament- 
lich an der Südküste und in Tasmanien betrieben, von 
denen aus sie die Thiero in Booten verfolgten, andern 
Theils in eigens dazu ausgerüsteten Schilfen, welche vor 
allem die Umgegend von Neuseeland und dio südlichen 
Meere, aber auch die übrigen Theilu des Stillen Oceana 
durchschnitten, um Walfische und Kosehelots zu erlegen. 
Indessen sind jene Küsten - Niederlassungen , dn durch die 
Verfolgung die Thierc aus der Nähe der Küste verscheucht 
sind, allmählich fast allenthalben eingegangen und auch 
der Fang im Occon ist bei der Konkurrena der Amerika- 
ner und, weil er nicht in dem Maas.*« mehr wie früher 
lohnt, fast ganz aufgegeben und seit der Gründung der 
Niederlassungen in Neuseeland den dortigen Kolonisten 
überlasten. Wenn bo die Fischerei für die Australischen 
Kolonien jetzt alle Bedeutung verloren hat, so lässt sich 
doch voraussehen , dass das nicht so bleiben wird ; denn 
in Zukunft werden die glückliche Lage so schöner Häfen 
wie Sydnfey und Hoharttown und die Leichtigkeit und 
Bequemlichkeit der Ausrüstung der Fischerschifl'u sie ge- 
wiss einst wieder zu grosser Wichtigkeit erheben, wenn 
man daran denken wird, dio Fischereien über die süd- 
liehen Meere auszudehnen und den Reichthum derselben 
an Fischen zu benutzen. Von West - Australien werden 
seit Kurzem die an der ganzen Westküste nicht seltenen 
rerhn in duu Handel gebracht. 

Fabriken und Manufakturen sind begreiflich in Austra- 
lien erst im Entstehen. In den Städten werden alle Ge- 
werbe, welche das Loben gebildeter Menschen bedarf, in 
grosser Ausdehnung betrieben, und einzelne haben sich in 
erfreulicher Weise entwickelt; dadurch sind Fabriken ent- 
standen, wie Bierbrauereien, Zuckerraffincrien, Wollonzeug-, 
Tabak-, Seife- und Lichterfabrikon, Mehl- und Sägemühlen, 
Ziegeleien u. s. w. Aber noch immer und wahrscheinlich 
noch auf lange Zeit wird der grb'sste Theil der Fabrik- 
gegenstände den Kolonisten durch die Einfuhr aus Europa 

') K» tat der «luonaniiU Mutlonbird d« fcolomateo (PufUnu. br«- 
*loaudu«). 



Australiens. 

geliefert werden. Auch Schißbau wird bei der Lebhaftig- 
keit der Schilffahrt in einiger Ausdehnung botrieben, Tor 
Allem auf den Werften von Sydney, dessen Schiffe sich 
eines wohlverdienten Rufeg erfreuen, der zum Theil auf 
dem Reiehthum des Landes an brauchbarem Schiffbauholz 
beruht. 1865 besassen: 
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Der Ilandel der Australischen Kolonien hat nament- 
lich in den letzten zwanzig Jahren einen wahrhaft er- 
staunlichen Aufschwung genommen, was wesentlich die 
Folge der reichen Erträge der Goldbergwerke gewesen ist. 
Die gesummte Ausfuhr aller sechs Provinzen beträgt jetzt 
gewiss gegen 32, die Einfuhr über 28 Vllionen Pfund 
Sterling, Summen, welche der Aus- und Einfuhr Indiens 
nicht viel nachstehen und keines der Kolonienländer der 
Englischen Krone hat in dieser Hinsicht für das Mutter- 
land einen grösseren Werth als Australien. 

Was zunächst den inneren Verkehr zwischen den ein- 
zelnen Kolonien betrifft , so besteht er in dem Austausch 
der Erzeugnisse, welche die eine gerade von der anderen 
zu beziehen hat; so führen sie sich gegenseitig Heerden 
zu, Süd-Australien und Tasmanien die Produkte des Land- 
baues besonders nach New South Wales und Queensland 
und dergleichen mehr. Der Landhandel zwischen den 
Kolonien ist gering und unbedeutend; da nirgends Zoll- 
grenzen zwischen ihnen bestehen, wird der Betrag der 
Aus- und Einfuhr nicht notirt; die Aus- und Einfuhrlisten 
der Provinzen beziehen sich immer nur auf den Verkehr 
zur See. Der Zustand der Strassen ist nicht der Art, 
dass er den Landverkehr sehr begünstigte, daher wird der 
grosBte Theil der Erzeugnisse vor Allem auf den entlegenen 
Stationen selbst verbraucht und nur die Hauptprodukte 
des Landes, wie Wolle, Talg und die Erträge der Berg- 
werke, nach den Küstenstädten zur Ausfuhr geführt. Die 
Verkehrsmittel für den Landtransport sind noch sehr un- 
genügend, in den meisten Fällen Ochsenkarren. 

Die Stratsen befinden sich noch fast überall in höchBt 
primitivem Zustande; dio grosso Landstrasse von Sydncy 
über die blauen Berge, welche von dem Landmesser Mit- 
chell gebaut ist, galt lange Zeit für eines der staunens- 
wertheston Werke in den Kolonien. Bereits hat man 
angefangen, in allen Provinzen (mit Ausschluss von West- 
Australien) Eümbahnen zu bauen; vor allem hat sich Now 
South Wales darin hervorgethan , in welchem Lande der 
Bau der ersten schon 1850 begonnen ist. Dies ist die 
grosse Südbahn, die von Sydney nach Süden fuhrt und 
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jetzt bis zur Stadt Goutburn fertig ist; die Fortsetzung i 
nach Süden bis Albury an der Greoze von Victoria ist 
einstweilen noch ausgesetzt, bis die Provinz Victoria die 
entsprechende Bahnstrecke von da bis Melbourne vollenden 
wird. Die zweite Bahn von New South Wales ist die 
grosse Westbahn , die von Sydney nach Westen über die 
Blauen Berge fuhrt und jetzt bis Mount Victoria an der 
Grenze des Berglandes von Bathurst gebaut worden ist, 
auch in Kurzem bis Bathurst fertig sein wird; die dritte 
geht von Sydney nach Kichmond und die vierte, die grosse 
Nordbahn, durch das Thal de« Flusses Hunter von Ncw- 
oastle au seiner Mündung an jetzt bereits bis zum Städt- 
chen Muswellbrook. Nächst New South Wales hat be- 
sonders Victoria noch bedeutende Bahnen, besonders zwei, 
die grosse Nordbahn, die von Melbourne nach Norden 
über Castlemaine und Sandhurst zum Murray-Flusse geht 
und bei Echuctiendet, und die grosse Westbahn, welche 
die Hauptstadt der Provinz mit Gcelong und darauf mit 
der grössten Bergwerksstadt des Landes, Balkrat, verbin- 
det; eine dritte wird bereits von Melbourne in der Rich- 
tung uuf Albury am Murrny gebaut In Queensland sind 
zwei Hahnen angefangen , die beide in das Innere führen 
sollen, die eine von Ipswieh bei Brisbane aus nach den 
Darlingdowns zu, die andere von Rockhampton gegen das 
Thal des Fitzroy. Süd- Australien hat mehrere Bahnen, 
die kleine zwischen der Hauptstadt Adelaide und dem 
Hafen derselben, die grössere, die von Adeloide gegen 
Norden jetzt bis zu der Bergwerksstadt Kapunda führt, 
endlich noch kleinere und bloss mit Pferden befahrene Bah- 
nen zwischen den Bergwerksorten Munta und Kadina auf 
der Halbinsel Yorke und an der Küste des Spencergolfes, 
von Hurra und Claro nach Kapunda, wio von Port Augusta 
am Spencergolf gegen Norden. In Tasmanien sind zwei 
Bahnen, von Hobarttown nach Launceston und von Laun- 
ceston nach Deloraine, im Bau begriffen. 

Die Verbindung zwischen den Küetenstiidtcn und den 
Haupthandelaplätzen der Kolonien, welche den Verkehr 
mit dem Auslande vermitteln, geschieht durch Dampfboote, 
deren Bau sich besonders in Sydney concentrirt, das 1856 
deren schon über sechzig besass. Sie unternehmen regel- 
mässige Fahrten zwischen den einzelnen Küstenstädten 
und selbst auf dem unteren Lauf einzelner Küstenflüsse 
und schaffen die Produkte des Landes in die Haupthafeu- 
stadto, von denen sie über das Meer gesandt werden. 
Diese sind in New South Wales Sydney, dor bedeutendste 
Mittelpunkt der kolonialen Schifffahrt, in Victoria Mel- 
bourne und Geelong, in Queensland Brisbane, Gladatone 
(der Hafun von Rookhampton) und Bowen, in Süd-Austra- 
lien Adelaide , in West-Australien Freemantie (der Hafen 
von Perth), in Tasmanien Hobarttown und Launceston. 
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Die Ausfuhr besteht in den Erzeugnissen der Vieh- 
tuchi. de« Bergbauei und Landbaun, der Fischereien. Fabri- 
ken und endlich den Rohprodukten, welche der Continent 
liofort. Von den Produkten der Viehzucht ist bei weitem 
das bedeutendste und nächst dem Golde das wichtigste 
Ton allen Erzeugnissen des Landes die {Tolle, neben die- 
ser aber hat die grösste Bedeutung der Talg; denn die 
grosse Dürre, die oft auf lange Strecken alles Wasser 
vertilgt, bringt bei der weiten Zerstreutheit und der 
Grösse der Heerden jetzt oft nicht geringe Gefahren und 
harte Verluste und hat seit der schlimmen Zeit von 1843 
die Heerdonbositzer darauf geführt, in solchen Not- 
fällen die Thiere zu schlachten und zu Talg einzukochen, 
woraus förmliche Talgsiedereien entstanden sind ')• Nächst- 
dem werden P/erde nach Indien ausgeführt, seltener Rin- 
der und Schafe, dann in einzelnen Fällen andere Vieh- 
zuchtserzeugnisse, doch nur in geringem Maasse, wio Speck, 
eingefallene* Fleuch. Butter und Kate, Knochen und Häute. 
auch schon bearbeitet als Leder. Der Bergbau liefert dem 
Handel vor allen Dingen GoU. daB vorzugsweise und in 
grosster Menge aus Victoria kommt 2 ), nächstdem aber 
aus den übrigen Kolonien (bis auf West - Australien) 
geführt wird, dann uoch Kupfererie und Kupfer, ganz be- 
sonders aus Süd-Australien, in geringem Hausse auch aus 
New South Wales und West - Australien , BUi aus West- 
Australien, Kohlen fast einzig aus New South Wales. Aus 
dem Landbau erhält man für den Verkehr Korn (Weizen, 
nächstdem noch Mais) und Weitenmehl, hauptsächlich aus Süd- 
Australien, dann noch aus Tasmanien und West-Australien, 
und zwar nicht bloss zur Ausfuhr in andere Kolonien des 
Landes, sondern, seitdem der Getreidebau in Süd- Australien 
solche Ausdehnung gewonnen bat, in günstigen Jahren 
sulbst nach Europa, ausserdem noch Kartoffeln, besonders 
aus Tasmanien; allo übrige Ausfuhr von Produkten des 
Landbaues ist nur unbedeutend, in Süd- Australien wer- 
den jetzt Rotinen in einiger Ausdehnung, in New South 
Wales Orangen ausgeführt. Die Füehereien lieferten früher 
in viel höherem Grade als jetzt Spermaceti-Öl, Walfitchthran, 
Fitchbein und Seehundtfelle; dazu ist, was jetzt davon in 
den Handel kommt, fast ohne Ausnahme erst durch dio 
Fischerschiffe des Stillen üceans eingeführt und nicht 
Landesprodukt Eben so sind dio Fabrikieaaren . die in 
manchen Jahren von einzelnen . Häfen aus, besonders aus 
Sydney, in nicht unbedeutender Monge ausgeführt werden, 
fast nur wieder ausgeführte Europäische Handelsartikel 
des Landes. Rohprodukte liefert 



') 1865 gab es deren in New South Wiles 57, in Queensland 22. 

') Dock coli ultcn die Auafnhrlisten tob Melbourne immer einen, 
wenn auch nicht " 
geführt ist. 
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Australien nur wenig, sie beschränken sich fast aus- 
schliesslich auf das Jloh. das besonders von New South 
Wales, Queensland und Tasmanien geliefert wird, und 
zwar besonders das geschätzte Holz der sogenannten Ce- 
dern ') aus New South Wales, dessen Ausfuhr jedoch in 
der neuesten Zeit durch die rücksichtslose Ausbeutung der 
Wälder sehr nachgelassen hBt, und das des zum Schiffs- 
bau überaus brauchbaren sogenannten Blauen Gummibau- 
mes»), so wie die zum Gerben dienende Mimottnrindt. die 
besonders auB New South Wales, Queensland und Tas- 
manien kommt. 

Die Einfuhr in die Australischen Kolonien ist ge- 
wöhnlich in viel höherem Grade schwankend als die Aus- 
fuhr; es ist das die natürliche Folge der grossen Entlegen- 
heit Englands, das den greissten Theil der Einfuhrartikel 
liefert, wie des unregelmässigen Zuflusses des Goldoa aus 
den Minen, was bedeutende Schwankungen in den Preisen 
der Gegenstände zur Folge hat, wie sie nur ein Land mit 
so ausserordentlichen Hülfsmitteln, und in dem die Arbeits- 
kraft einen so hohen Werth besitzt, ohne Schaden ertra- 
gen kann. Eingeführt wird Alles, was die Kolonien selbst 
nicht erzeugen, daher vor allen Dingen alle Fabrik- und 
Mnnufahturgnjtiutände. Einen. Zucker. Tfut . die übrigen 
Produkte der Englischen Kolonien, endlich die der Inseln 
des Stillen Oceans, die fast durchaus über Sydney nach 
Europa gehen. Die Märkte in dun Handelsstädten sind zu 
Zeiten von Europäischen Waarcn entblüsst, zu anderen 
damit überschwemmt und dann ist eine oft selbst nicht 
unbedeutende Wiederausfuhr solcher Einfuhrartikel die 
Folge davon. 

Was die Länder betrifft, mit denen die Kolonien im 
Verkehr stehen, so sind vor allen England und seine Ko- 
lonien diejenigen, welche fast alle ihre Erzeugnisse em- 
pfangen und ihnen den grössten Theil der Einfuhr liefern. 
Nach England gehen von der Ausfuhr des Landes im Gan- 
zen gegen drei Viertel, der Rest überwiogend nach Englischen 
Kolonien, denn die Ausfuhr nach fremden Ländern ist 
sehr unbedeutend. Von der Einfuhr dagegen kommt die 
Hälfte aus England, ein Viertel aus Englischen Kolonien, 
der Rest aus fremden Ländern. England erhält von Austra- 
lien alles Gold, die Wolle, den Talg, das Kupfererz; von 
den Englischen Kolonien sind es hauptsächlich die um 
den Indischen Oeean liegenden, welcho mit Australien im 
Verkehr stehen, Indien, das Kapland, vorzüglich aber Mau- 
ritius; sie erhalten Produkte der Viehzucht und des Land- 
baues, Indien besonders Pferde und Kupfer, und liefern 
dafür ihre Erzeugnisse, besonders Zucker, der fast durch- 



') Cedreln Trwna, dir Kotlie, und Meli» Aiedarwh. rtio Wct.se Ucdor. 

') Bwdhratu pdysrili, 



Australiens. 

aus von Mauritius kommt. Von den fremden Ländern 
sind für den Australischen Verkehr noch drei von einiger 
Wichtigkeit: Nord- Amerika, aus dem besonders Fabrikwua- 
ren eingeführt werden, China, das allen Tbee liefert, und 
die Inseln des Stillen Oceans; aus Neuseeland beziehen 
die Australier Holz, Gold, Flachs und Produkte der Fische- 
reien ; für die übrigen Inselgruppen dos Oceans ist Sydney 
gewissermaassen der Haupthafen, der olle Erzeugnisse der- 
selben , besonders das in den neuesten Zeiten in solcher 
Ausdehnung gewonnene Kokosöl, zur Ausfuhr nach Europa 
sammelt, und besonders lebhaft ist der Verkehr mit Viti, 
dessen Europäische Kolonisten überwiegend aus Australien 
stammen, und mit Neu-Kalcdonien, das, obschon eine 
Französische Niederlassung, dennoch ganz auf den Verkehr 
mit Sydney angewiesen ist. Ein so lebhafter Handel be- 
schäftigt natürlich eine grosse Zahl von Schiffen , sie be- 
trägt für alle Kolonien zusammen jetzt gewiss über sechs- 
tausend. 

Die folgenden Listen zeigen das Steigen des Verkehrs 
in den Kolonien '): 



Einfuhr 



New Soutti Wales Victoria 


1830 42<>.480,au»Eu 6 ld. 268.935 
184H 3.014.189, ., ., MMHJ09 
1650 1.333.413, „ „ — 
1856 5.460.971, „ „ 3.475.359 
1864 9.830.042. „ „ 3.856.161 


1851 
1857 
IHG9 


1.056.4.17, au.En R ld.748.984 
17.256.209, „ „ 10.222.201 
13.32n.662. „ „ 6.250.000 


Quetusland Sad- Australien 


1860 742.023 — 

1888 1.89».119 — j 


1 B40 
1 850 
1657 
1865 


273.000,au«Kn|;ld. — 
845.572, „ „ — 
1.366.529, „ „ 855.721 
2.927.696 1.711.690 


West- Auttra'.ion 


Tasmanien 


1834 5o.000,»usEni;ld. — 
1844 S6.440, „ „ _ 
1850 52.2.11, „ „ — 
1857 122.938, „ „ 100.312 
1865 168.414, „ „ — 


1*30 255. 298, auaEngld. 158.478 
1840 988.356 737.251 

1857 1.442.106, „ „ 812.745 
1865 762.376, „ „ — 


Ausfuhr 


New South Wale» 


Queensland 


1 831 1 1 4 1 .46 1 , naebEngld. 1 20.559 
1840 1.399.692, „ „ 792.494 
1850 1.357.7B4, „ „ — 
1856 3.430.880, „ „ 1.660.187 
1864 8.117.217, „ „ 2.559.380 


1860 
1868 


523.476, nach Kngld. - 
2 107-437 _ 


Victoria 


8üd-Au»traüeu 


1851 1.422.»n9,DacbED6ld.— 
18571 15.489.760, „ „12.825.251 
1869 15.593.900, „ „ _ 


1840 
1650 
1857 
186» 


1 5.650, nathEngld. — 
545.039, „ H — 

'■665.870 633.380 

»■«2.43S - 



•) Wo Zahlen stehen, amd in. Folgenden L pntfBt 
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Wo»t-Au»tralirtt 



18Mi 1020, nach 
IMS! 14.358, „ 
18&0 22.135, „ 
1817 41.740, „ 
1885 179.147, „ 



— 18S0 145.980, nach Engld. 52.031 
11.434 184» 867.007, „ „ 334.156 

— 18»0' 613.850, „ „ — 
26.225 1857 1.207.802, „ „ 412.215 

— 1865 880.965 — 



New Soutb Wal« 



1830, 



J73.330 Pfd. Wolle 



14.870.622 „ „ 
für 1. 123.699 L, für 1 87«,ol9 
I, Gold 

1866 ,. 2.773.553,, „ 3.350.164 
t Gold 



1860 für 422.319 L Wolle 
1865 „1.037.663,, „ für 109.292 
L Gold 



Vietarb 



Süd -Australien 



1851 

1861 
1868 



— — 1810 für *740 L Woll« 

für 731.618 L Woll», für ,1850 „113.259 ., 

438.777 t Gold M889 „484.977 „ ., 

„2.095 201 1. Wolle 1865 „971.397 ., ,. 

„4.567.182 1. Wolle, für 1869 „»02.753 ,. .. 
6.629.465 I. Gold 



West - Australien 



Tatmunien 



1845 für 7257 t Wolto 

1859 „ 1«,6M ,. „ 
186.', „101.916 ., .. 



1830 »93.979 Pfd. Wolle 

1846 12.523 »allen Wolle 

1857 4.599.764 Pfd. Wolle 

1*65 4.023.965 .. 



Schiffsverkehr 
K#i s.jutli Vital 



rjueeiiiland 



1830 
1810 
1653 
1854 

tsc;, 



«ef.eiji31.285T..ao, 2».8?2T. — 
„ „ 178.958,, „ |6:i.7oi„ — 
„ „ 336.852„ „341.540,,..— 



,321.679,, 
.035.K88,, 

Victoria 



, 33.1.113 „ — 
,090.194,, 1865 lief, ein 129.687 T. 

Süil - Australien 



1851 liof.cinl28.959T.,au»lt0.639T. 
1857 „ .. 184384 h „ «84.526,. 
1865 ,. ,. MMTS„ „ 599 351,, 

We,t- Au»ttalion 



1853 lief.«ini3l.99lT.,auiil2R.9!3r. 
1857 „ „ 118.861,, „ 116.729,. 



1865 



183. l»2. 



171.1*8, 



Die politiithr Knt Wickelung der Australischen Kolo- 
nien Ut in oben dem Grade schnell und überraschend er- 
folgt als die commerzielle und materielle. Zwischen der 
Einrichtung der ursprünglichen Strafkolonie in New South 
Wales, in welcher eine vollkommen uutokratischo Verfas- 
sung bestand und alle Gewalt in den Händen des Gou- 
verneurs und des Offiziorcorps des garnisonirenden Regi- 
ments lag, und den jetzigen constitutioncllen, auf breitester 
demokratischer Grundlage beruhenden Verfassungen der 
Kolonien ist ein wahrhaft ausserordentlicher Unterschied. 







I83n lief, ein 26.58; 


l'.,aus25.742T. 






1853 „ „ 192.12h 


,. „ 1«8.279.. 


1857 lief, ein 26.68 lT.,aa 


% 26.00 IT. 


1857 ., „1S7.S20 


., „ 156.396„ 


1805 „ ,. 52.411,, H 


51 745., 


Ih05 ., „100.276 


„ „ tnl.218„ 





Eine staatsrechtliche Verbindung zwischen den einzelnen 
Kolonien besteht nicht, sie sind vielmehr alle sclbstständig 
und von einander unabhängig; der 1863 unternommene 
Versuch zur Gründung einer Australischen Confodoration 
hat keinen Erfolg gehabt. Man würde übrigens berech- 
tigt sein, diese Provinzen Republiken zu nennen, so sehr 
ist das Übergewicht in der Gesetzgebung und Leitung der 
öffentlichen Angelegenheiten dem Volke zugetheilt, wenn 
nicht alle Kolonisten das Oberhaupt des Englischen Staa- 
tes auch als das ihrige betrachteten; indessen beschränkt 
sich der Einfluss der Englischen Staatsgewalt auf die Er- 
nennung der Statthalter und bis jetzt noch auf die Er- 
haltung kleiner Garnisonen; so lange die Deportation be- 
stand, fiel such die Überführung der Deportirten und zum 
grossen Theil auch ihre Unterhaltung der Britischen Krone 
zur Last 

Diu Verfassungen der Kolonien sind im Einzelnen 
ganz der Englischen nachgebildet. Unter dem Statthalter 
steht zunächst uin von der Regierung ernannter sogenann- 
ter exekutiver Rath, aus Beamten und angesehenen Kolo- 
nisten zusammengesetzt, der den der Verhältnisse gewöhn- 
lich wenig kundigen Statthaltern den nöthigen Rath zu 
ertheilcn befugt ist, ohne dass sie an seine Beschlüsse ge- 
bunden wären. Die gesetzgebende Gewalt besitzt eine dop- 
pelte Kammer : die obere, der legislative Rath, dessen Mit- 
glieder Anfangs noch in einigen Kolonien von der Regie- 
rung ernannt wurden, jetzt aber allgemein aus den wohl- 
habendsten Bürgern gewählt werden, und die zweite, die 
legislative Assembly, die in bestimmten Wahldistriktcn von 
Urwählern durch geheime Abstimmung gewählt wird. Die 
Englische Gesetzgebung ist von den Kolonisten ursprüng- 
lich als zu Recht bestehend übernommen und ihre 
fernere Entwickelung den gesetzgebenden Gewalten über- 
lassen worden. Zwischen dem Statthalter und diesen letz- 
teren stehen zur Vermittelung und Leitung der gesetzgeben- 
den und administrativen Thätigkcit Ministor, welche die 
Statthalter gewohnlich nach den Entscheidungen der poli- 
tischen Parteien in den Kammern und aus deren Mit- 
gliedern ernennen ; die Thatigkeit und Beciferung der 
Parteien ist gross, Ministerwechsel leider nicht selten. 
Auch die Verwaltung ist in ihren einzelnen Zweigen ganz 
der Englischen nachgebildet, mit den Veränderungen na- 
türlich, welche die besondere Lage und die eigentümlichen 
Verhältnisse der Kolonien nothwendig gemocht haben. 
Die gerichtlichen Institutionen unterscheiden sich ebenfalls 
nur unwesentlich von denen des Mutterlandes. 

Der Grund und Boden der Kolonien ist entweder 
Grundbesitz von Privaten und Korporationen oder Eigen- 
thum des Staates. Bei der Gründung der Kolonien nahm 
die Staatsregierung alles Land für sich in Besitz, ohne die 

I« 
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bestehenden Eigentumsrechte der Ureinwohner zu berück- 
sichtigen, und diese konnten auch bei der Schwäche und 
Zerstreutheit der eingeborenen Stämme und ihrem schnel- 
len Hinschwinden als -verfallen betrachtet werden. LaDge 
hat sich die Staatsgewalt dieses Hesitzrecht vorbehalten 
und die aus dem Landverkuuf gesammelten Fonds beson- 
der» zur Überführung unbemittelter Auswanderer ange- 
wandt; jetzt sind die einzelneu Kolonien selbst Besitzer 
der in ihren Grenzen liegenden Liindereien. AnfangB 
wurde das Land von der Regierung vergeben, gewöhnlich 
gegen einen unbedeutenden Grundzins, nicht selten auch 
umsonst; erst seit 1831 besteht das System des Land Ver- 
kaufes, da« jetzt allgeraoin in den Kolonien gilt und so 
geordnet ist, das« olle Staats - Liindereien und zwar zu- 
sammen mindestens 30 Acres (in Süd - Australien 80) auf 
den Antrag eines Käufers öffentlich in Auktionen verkauft 
werden , wobei der Minimalpreis für den Acre 1 L ist. 
Ausserdem aber wird noch unverkaufte* Kronland zur Be- 
förderung der Viehzucht an die Heerdenbesitzer verpach- 
tet. Zu dem Ende ist der ganze Flächeninhalt einer Ko- 
lonie in drei Tbeile getheilt: der besiedelte, der partiell 
besiedelte, welche beide alle mehr oder weniger angebauten 
Gegenden umfassen , und der nicht besiedelte. In dem 
ersten Theile gilt die Verpachtung des Staatslandes nur 
auf ein, in dem zweiten auf acht Jahre; auch kann in 
dem letzteren bei zweimonatlicher Kündigung das ganze 
verpachtete Land oder ein Theil desselben nach Ablauf 
eines Jahres zum öffentlichen Verkauf ausgesetzt werden, 
wobei dann der Pachter das Vorkaufsrecht besitzt In 
dem unbcsiedclten Theile ist die Dauer des Pachtvertrages 
zwanzig Jahre, innerhalb welcher Zeit das Land oder ein 
Theil desselben nur an den Pachter und für den festen 
Preis von 1 L für den Acre verkauft werden kann. Wenn 
auf solche Weise der Besitz der Privatpersonen in dem un- 
besiedelten Landstriche zunimmt, geht dieser zuletzt in dio 
Klasse der partiell besiedelten, so wie diese in die der 
ganz besiedelten über. Die Panhtrente beträgt für das an 
Heerdenbesitzer (sogenannte Squatters) verpachtete Land 
jährlich L 10 für einen Raum, der 4000 Schaafe zu er- 
nähren vermag. Ein ähnliches Pachtverhältnis« hat sich 
die Regierung bei den Goldgruben anzunehmen genöthigt 
geschon, in Folge des starken Zudrnnges zu denselben ; sie 
versiebt das Recht, auf Stnntsland Gold zu graben, auf 
einen Raum von acht Fuss im Quadrat für eine monat- 
liche Rente von 30 Shilling St. 

Hiermit hängt auch die Abiheilung der Kolonien Be- 
treffs der leichteren und bequemeren Verwaltung in klei- 
nere Bezirke zusammen, die natürlich nach der Art der 
Bewohner verschieden sein müssen. Das ganz oder par- 
tiell besiedelte Land wird in Counlia. das nicht besiedelte 
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in DütrihU getheilt. New South Wales zerfiel bisher in 
66 Countie« und 9 Distrikte; von den ersteren lagen im 
Südtheil der Kolonie 12, nämlich Auckland, Wellesley, 
Wallace, Selwyn, Goulburn , Winyard, Buccleugh, Cowley, 
Berusford, Murray, Dampier, S. Vincent, im mittleren 24: 
Clarendon, Harden, King, Argyle, Camden, Cumberland, 
Cook, Westmoreland , Gcorgiana, Bathurst, Ashburnham, 
Gordon, Wellington, Lincoln, Gowen, Napier, Bligh, Phil- 
lip, Roxburgh, Hunter, Northumberland, Gloucester, Dur- 
hain, Brisbane, und im nördlichen 19: Macquarie, Dudlcy, 
Vornon, HaweB, Barry, Buckland, Pottinger, Tnglis, Sandon, 
Raleigh, Fitzroy, Gresham, Clarko, Hordinge, Drake, Cla- 
rence, Richmond, Rous, Buller. Distrikte besass diese 
Kolonie früher 9 , von denen jedoch jetzt 7 bereits in 
partiell besiedeltes Land verwandelt und deshalb in Coun- 
ties getheilt sind, nämlich der Distrikt Gwydir zwischen 
dem Barwan und Namoy in die 1 1 Counties : Atrawatta, 
Stapylton, Benarba, Clive, Gough, Burnett, Courallie, Dar- 
ling, Murchison, Jamison und Denham, der Distrikt Liver- 
poolplains zwischen dem Namoy und Castloreagh in die 
3 Counties: White, Baradine und Leichhardt, der Distrikt 
Bligh zwischen dem Castlereagh und Bogan in die 4 Coun- 
ties : Gregory, Ewenmar, Oxloy und Narromine, der Distrikt 
Wellington im Westen des Bogan in die 4 Counties: Flin- 
ders, Kennedy, Cunninghom und Blax'.and, der Distrikt 
Lachlan zwischen dem Lachlan und Morumbiji in die 9 
Counties: Forbes, Gipps, Dowling, Nicholson, Sturt, Coopcr, 
Burke, Bland und Montcagle, der Distrikt Murrumbidgee 
im Süden des Flusses gleichen Namens in die 9 Countie«: 
Mitchell, Boyd, Waradgery, Wakool , Town&und , Cadeil, 
Denison, Uran und Haine, der Distrikt Lowerdarling am 
unteren Lachlan und Darling in dio 10 CounlieB: Franklin, 
Waljeers, Caira, Toila, Wontworth, Tarn, Windeyer, Perry, 
Livingstone und Menindie, während die beiden nördlich 
am Darling liegenden Distrikte Albert im Westen und 
Wsrrego im Osten noch unabgetheilt sind. Hiernach 
zählt New South Wales jetzt 105 Counties und zwei 
Distrikte. 

In Queensland nehmen die Distrikte den bei weitem 
grössten Raum ein. Counties zählt diese Provinz nur 36, 
nämlich im südlichen Theile 21: Ward, Stanley, Churchill, 
Merivale, Bentink, Marsh, Carnorvon, Pring, Rogers, Derby, 
Aubigny, Cavendish, Canning, March. Lennox, Cook, Macken- 
zie, Fitzroy, Lytton, Bulwer, Newcastle, und im nördlirhen 
15: Flinders, Bowen, Wicklow, Fortescue, Laboueherc, Aber- 
deen, Ferguson, Pelham, Clinton, Raglan, Packington, Deas- 
thompson, Livingstone, Palmerston, Liehig. Distrikte sind 
8: Maranoa im Osten und Warrcgo im Westen des 
Flusses Warrego, Leichhardt am oberen Mackenzie, Cler- 
mont am Belyando, Kennedy am Burdekin, Gregory im 
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Westen des unteren Barku, Barke nördlicher und Cook 
im Nordtheil de» Landes. 

Victoria zerfällt in 25 Counties, von denen 8: Howe, 
Combermere, Abinger, Bruce, Haddington , Douro, Baas, 
welche die Distrikte North und South Gippsland einnehmen, 
und Oven«, im östlichen, 6: Morningtou, Evelyn, Bourke, 
Anglesey, Dalhousie, Rodney, im mittleren und 1 1 : Gront, 
Talbot, Grenville, Ripon, Hampden, Polwarth, Heytesbury, 
Villiers, Normanby, Dundas und Follet, im westlichen 
Theüe liegen. Distrikte hat diese Provinz 3 : Murray im 
Osten, Loddon in der Mitte und Wimmere im Westen. 

Süd-Australien hat nur in dem Küstenstrich östlich vom 
Murray und läng« der Ostküstc der beiden grossen Golfe 
Counties, im Osten des Murray 5 : Oroy, Robe, Macdonnel, 
Kussel, Albert, im Westen dieses Flusses 12: Hindmarsb, 
Sturt, Adelaide, Gawler, Light, Eyre, Young, Burra, Stan- 
ley, Daly, Victoria, Frome, endlich noch eine, Flinders, am 
Hafen Lincoln, zusammen also 18. Alles übrige Land, 
bei weitem der grösste Theil der Provinz, ist unbesiedelt 

In West- Australien giebt es 26 Counties, die alle in 
dem südwestlichen Thcile des Landes liegen, und zwar 
im Süden 11: Kent, Hay, Plnntagcnet, Stirling, Goderich, 
Lanark , Nelson, Süsses, Wellington, Wicklow, Peel, im 
Norden 15: Minto, Granthum, Murray, Perth, York, Ho- 
wiek, Beaufort, Landsdowne, Carnarvon, Grcy, Durham, 
Victoria, Glenelg, Twiss, Melbourne. Der übrige Theil der 
Provinz zerfällt in drei Distrikte : den östlichen im Süden 
von 30" 8. Br. und im Osten von 121* Ö. L., den mitt- 
leren südlich vom Murchison - Fluss und '27{° S. Br., «u 
dem auch der partiell besiedelte Distrikt Victoria an der 
Südseite des unteren Murchison gehört, und den nördlichen. 

Tasmanien hat, obschon der grossere Theil des Bodens 
noch dem Staate gehört, keinen Distrikt, sondern bloss 
Counties, deren 18 sind, im nördlichen Theile 4: Dornet, 
Devon, Wellington, Rüssel, in der Mitte 8: Cornwall, Gla- 
morgan, Somerset, Westmoreland , Cnmberland, Lincoln, 
Montaguc, Franklin, im Süden 6: Montgomery, Arthur, 
Kent, Buckingham, Monmouth, Pembroke. 

Die finanzielle Lage der Kolonien ist, und zwar schon 
seit langer Zeit, eine in hohem Grade befriedigende. Duo 
Einkünfte flicsson besonders aus zwei Quellen: den Staats 
Ländereien und den Zöllen. Die Erträge des Landver- 
kaufos und der Verpachtung von Land zur Betreibung der 
Viehzucht und dos Bergbaues bilden noch immer einen 
bedeutenden Theil der Einnahmen. Zölle bestehen nur 
für die Einfuhr zur See und sind bloss auf gewisse Gegen- 
stände gelegt, deren Einfuhr und Konsumtion bedeutend 
ist, in allen Kolonien auf alle geistigen Getränke (mit 
Einschluss von Hier, Wein und Cider), auf Opium, Theo, 
Kaffee und Zucker, in Victoria und Tasmanien noch auf | 



einige andere Gegenstände, wahrend alle übrigen zollfrei 
sind; Ausfuhrzölle giebt es (bis auf einen geringen auf 
Oold in New South Wales und Victoria) nicht. Ocringere 
Erträge geben noch Steuern auf Vieh, Auktionsgebühren 
&c. Eine bedeutende Einnahme liefern dagegen na- 
mentlich in der neueren Zeit die Posten, Telegraphen und 
Eisenbahnen. Die Aufgaben bestehen in den Gehalten 
der Beamten, Anweisungen für Bauten, Justiz, Kirchen 
und Schulen, Pensionen &c. Sie sind fast immer 
von den Einnahmen und nicht selten bedeutend übertrof- 
fen worden und das hat diese Kolonien in den Stand 
gesetzt, manches gemeinnützige und verdienstliche Werk 
auszuführen, wie es Ansiedelungen sonst nicht vermögen, 
die erst im Entstehen begriffen sind. Sic haben dabei 
uueh freilich den Vortheil gehabt, lange Zeit für die Er- 
haltung der Garnisonen und früher der Deportirton Nichts 
aufwenden zu brauchen, weil das Mutterland dafür gesorgt 
hat. Die Entwickelung der Finanzen und die rasche Zu- 
nahme besonders der Einnahmen ergiebt sich aus der fol- 
genden Tabelle: 
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Schulden haben diese Kolonien erst in der neuesten 
Zeit gemacht, und zwar einzig zur Herstellung von Eisen- 
bahnen und ähnlichen produktiven Einrichtungen. Sie be- 
trugen in New South Wales (1866) h 5.638.530, in Queens- 
land (1868) 3.159.686, in Victoria (1866) 8.733.1-15, in 
Süd - Australien (1870) 1.941.700, in Weat - Australien 
(1865) 1750, in Tasmanien (18C6) 553.230. 

Die Kolonien besitzen Poätwrichtungen . welche der 
Zerstreutheit der Bevölkerung halber selbst sehr ausge- 
dehnt sind, obwohl sie schwerlich bereits alle Bedürfnisse 
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befriedigen. Die Zahl der Postämter ist in New South 
Wales von 101 (1851) auf 135 (1865), in Victoria in 
denselben Jahren von 40 auf 525 gestiegen; sie betrug 
in Queensland (1865) 45, in Süd - Australien (1864) 205, 
in Tasmanien (1865) 114. Die Postverbindung mit Europa 
geschieht auf drei Wegen, von denen der am häufigsten 
benutzte der über Ceylon und Suez ist; für diesen wie 
für die Verbindung über Panama giebt die Englische Re- 
gierung eine Beisteuer, während die dritte Verbindung 
über die Torresatrasse und Batavia allein auf Kosten der 
Provinz Queensland unterhalten wird. Der Versuch, eine 
Dampfschitftnhrts - Vorbindung über Neuseeland mit Panama 
einzurichten, ist für jetzt, gescheitert, wird aber ohne Zwei- 
fel wieder aufgenommen werden. Ttltgraphenlinien bestehen 
bereits in grosser Ausdehnung, sie reichen im Norden bis 
an den Carpentaria-Golf , und die Versuche, die telegraphische 
Leitung quer durch den Continent bis zur Nordküste zu 
führen und dann eine submarine Verbindung mit Java 
zu Stande zu bringen, sind von bedeutendem Einfluss auf 
die Erforschung des Inneren von Australien gewesen. Die 
Linien stehen in den vier Kolonien des östlichen Austra- 
lien unter einander und, seitdem 186'J ein telegraphisches 
Kabel durch die Bassstrasse von dem Städtchen Flinders 
am Port Western in Victoria bis zur Mündung des Flusses 
Tamar in Tasmanien gelegt ist, auch mit denen dieser 
letzten Insel in Verbindung ; dagegen sind die West- Austra- 
lischen Linien mit den übrigen noch nicht verbunden. 
Die Zahl der Tolcgraphcnämter betrug 1865 in New South 
Wales 55, die Linien umfassten in Victoria (1865) 3110, 
in Süd - Australien (1864) 1084 Englische Meilen. 

Da die gröeate Zahl der Bewohner der Kolonien Eng- 
lischer Abkunft ist, so ist es sehr natürlich, dass die 
h'rthliehe» VtrhäUnmt sich denen deB Mutterlandes sehr 
ähnlich gestalten. Aber eine bedeutende Verschiedenheit 
besteht darin, dass man von einer Staatskircho in Austra- 
lien Nichts weiss; es besteht eine vollständige Religions- 
freiheit für alle kirchlichen Parteien und Sektun und die 
gesetzgebenden Versammlungen unterstützen alle ohne Un- 
terschied, nämlich wenn sie Anspruch darauf erheben, 
indem sie aus bestimmten, dazu bestehenden Fonds Bei- 
steuern zu kirchlichen Zwecken bewilligen, jedoch unter 
der Bedingung, dass die Religionspartei aus eigenen Mit- 
teln die gleiche Summe aufbringt. Obschon so eine staat- 
liche Bevorzugung einer Kirche nicht besteht, so ist es 
doch in der Natur der Dinge begründet, dass von den 
protestantischen Einwohnern dio Mehrzahl der Anglikani- 
schen Kirche angehört; man kann die Zahl ihrer Beken- 
ner in Australien im Ganzen auf die Hälfte der Einwoh- 
ner annehmen, während die der Katholiken etwa ein Vier- 
tel derselben beträgt. Von den übrigen 



Sekten sind noch zwei vorzugsweise zahlreich, die Schot- 
tischen Presbyterianer (besonders in Victoria, New South 
Wales und Queensland) und die Wesloyaner, zu denen sich 
im Ganzen vielleicht je ein Zehntel der Bevölkerung be- 
kennt ; den Rest nehmen die anderen Religionsparteien 
ein, wie Deutsche Lutheraner (besonders in Süd-Australien 
und Victoria), Independenten, Baptisten, Unitarier und an- 
dere Sekten, deren z. B. in Victoria 1857 nicht weniger 
als 55 bestanden; auch fehlt cb an Juden nicht'). Dia 
einzelnen kirchlichen Parteien haben dio Einrichtungen, 
welche sie in England und Nord-Amerika besitzen, die Epi- 
skopalisten ihre Bischöfe , deren Zahl sieben beträgt, eben 
so die Katholiken. Die Zahl der Kirchen und Kapellen 
ist bedeutend, wie ob bei der weiten Zerstreutheit der 
Einwohner nicht anders sein kann, ohne dass sie doch 
schon die Bedürfnisse befriedigte; sie betrug 1864 in New 
8outh Wales 723, in Victoria 776, in Süd-Australien 355, 
in West-AuBtralien 29. 

Es muss anerkannt worden, dass die Kolonien auf die 
Einrichtung und Vermehrung der Schulen eine rühmliche 
Sorgfalt verwenden. Die gesetzgebenden Versammlungen 
unterstützen (und zwar in derselben Weise wie die kirch- 
lichen Einrichtungen) aus den besonders dazu bestimmten 
Fonds die Volksschulen, welche nach dem unter dem Na- 
men dos „Irischen" bekannten System eingerichtet sind 
und deren Zahl namentlich in der neuesten Zeit sehr zu- 
genommen hat; neben diesen oxistiron jedoch noch vom 
Staate nicht unterstützte Privatschulen, die gewöhnlich 
von besonderen kirchlichen Parteien, welche an jenem den 
Religionsunterricht ausschliessenden System Anstoss nah- 
men, errichtet sind. Auch Sonntagsschulon finden sich 
allenthalben. Die Zahl der von den Regierungen der 
Provinzen gegründeten Volksschulen betrug in: 
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') In New Suuth Wale» gab «> 1801 bei etwa 350.000 Einwoh- 
nern 160.000 AiiRlikaner, 100.000 Katholiken, 35.00*1 Presbyterianer 
und »5.000 Wdoyaner, in Victoria 1857 bei gegen 410.000 Einwoh- 



nern 175.000 Anglikaner, 77.000 KatLuüken, 60.000 rreibvterianer 
und 28.O0O Wesleyatter. 

Mit BtamUM der PriraUchulon. 
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Hierzu kommen noch die Privatschulen , deren Zahl 
nioht unbedeutend ist (sie betrug in New South Wales 186 » 
bei 1027 Regierungsschulen 453 mit 9684 Kindern, in 
Queensland 1865 65 mit 2408 Kindern, in Viotoria 18C5 
380 mit 10.757 Kindern). Aber trotz der starken Zu- 
nahme der Schulen entsprechen sie doch bei den eigen- 
thiimlichen Verhältnissen , die in den Australischen Kolo- 
nien bestehen, den Bedürfnissen nicht. Noch immer 
wächst ein grosser Theil der Australischen Jugend ohne 
allen Untorricht auf. Die Klage ist in den Kolonien 
selbst allgemein, dass der Schulunterricht bei weitem nooh 
nicht in dem Grade vorbreitet ist, als es wünschenswerth 
wäre, und in New South Wales besuchten 1HC2 nur 54 
Prozent der Kinder die Schulen , in Victoria sogar noch 
etwas weniger. 

Ausser diesen Volksschulen giebt es in den entwickel- 
teren Kolonien noch sogenannte Graramar-schools, die un- 
seren Gymnasien entsprechen, und ein Paar nach Euglischcm 
Muster eingerichtete Universitäten, die 1851 in Sydney 
und die 1856 in Melbourne eröffnete. 

Wenn gleich man nicht erwarten darf, dass die haupt- 
sächlichste Sorge einer erst in der Entwickelung begriffo- 
Bovölkerung, wie es die der Australischen Kolonien 



ist, auf etwas Anderes als die materiellen Interessen ge- 
richtet ist, so muss es andererseits doch anerkannt wer- 
den, dass auch die gtitligm Interessen von den Austra- 
liern nicht unbeachtet bleiben. Die Zeiten sind jetzt vor- 
über, wo, wie es vor vierzig Jahren der Fall war, ein 
Mann, der in Sydney ein Theater baute, den obersten 
Theil des Gebäudes zu einer Windmühle einrichtete. In 
den grossen Städten der Kolonien findet man die Künste, 
welche das Leben der gebildeten Menschen zieren und 
schmücken, lebhaft betrieben und Europäische Sänger und 
Schauspieler fangen bereits an, den Weg nach Australien 
zu finden. Eine Literatur beginnt sich zu entwickeln. 
Gut redigirte Zeitungen (in Süd - Australien und Victoria 
selbst Deutsche) erscheinen in allen grösseren Städten, sie 
haben auch einen Werth für die Wissenschaft , da es her- 
gebracht ist, die Tagebücher der auf Entdeckungen aus- 
ziehenden Reisenden in ihnen bekannt zu machen. Wissen- 
schaftliche Anstalten finden sich namentlich in den vier 
am weiteston entwickelten Provinzen, keine aber ist von sol- 
cher Bedeutung wie die Königliche Gesellschaft der ' 
schaflen zu Melbourne, deren Annalen 
wissenschaftlichen Werth besitzen. 
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